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CtauerRede
uber

merkwurdige und traurige

Begebenheiten
abgewichenen 175.7fen Jahres,

lin weichem ebenfalls

die Allerdurchlauchtigſte Großmachtigſte Furſtin

und Frau,

Frau Maria Joſepha,
gebohrne Erz-Herzogin zu Oeſterreich 2c.

Konigin in Pohlen und ChurFurſtin zu
Sachſen c. c.

.anm 17. November die Zeitlichkeit mit der ſeelligen Enke
verwechſelte)zum Neuen Jahre 1758 J—
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Nach Standes Gebuhr und Wurden Hoch- und
Geekehrte Leſer!

Rm Begebenheiten erfullet, und von den bitterſten Folgen bealeitetJ Mſir
T

S Geſchichtebucher leicht gleichesw iſt. Ein Jahr, in welchem ein verderblicher Krieg ausgebro

Beyſpiel anfuhren, und in welchen Abwechslungen ſich zei—
gen, die zum Erſtaunen ſind.

Der Krieg, an ſich, iſt ſchon eine der empfindlichſten ZornRuthen des
Himmels; um ſo betrubter aber iſt es, wenn auch Unſchuldige, die keinen
Theil daran haben, und in ſtiller Sicherheit leben, damit unverſehens heim—
geſuchet, und bis aufs Blut geſtauvet werden. Die Welt hat zu allen Zei—
ten Krieg gefuhret; und es wird nicht unterbleiben, ſo lange die Sterbliche,
die doch allhier nur eine kurze Zeit bleiben, ſich um den ewigen Beſitz des
Erdreichs ſtteiten. Allein daß binnen acht Monaten 7. bis 8. Haupttreffen
vorgefallen; daß binnen etwa 4. Wochen dren entſcheidende Schlachten ge
ſchehen, und binnen wenig Tagen die Haupt. Stadt eines Landes, das einem
halben Konigreich gleichet, gewonnen und wieder verlohren, ja bey nahe halb
Deutſchland in einem einzigen Feldiug von tremden Waffen einaenommen
worden iſt, und gleichwohl ein emig Mitglied deſſelben, vier der hochſten
Machten zu ſchaffen gemacht hat, das muß jeder als was auſſerordentliches
erkennen.

Der auf das hartnackige Treffen bey Loboſitz und die Gefangennehmung

der Sachſiſchen Armee vorigen Jahrs erfolgte blutige Eintritt der Preußen
in Bohmen, zu Ende Aprilis heurigen Jahres, das Treffen bey Prag am 6
Mahy, das bey Haſtenbeck am 16. Junii, das bey Kollin am 18. Julii, das
bey Weblau am zo. Auguſt, das zwiſenen Micheln und Roßbach am 5. No
vember, das vor Breslau am 22. November, und das zwiſchen Liſſa und
Neumarck am j. December. O.ihr bittern Thranen. Tage! wie viel koſtba
res, wie viel edles, wie viel theuer erkauftes, wie viel unſchuldiges Blut
habt ihr nicht Strohmweis vergoſſen, und wie viel iſt deſſen nicht in den
dazwiſchen vorgefallenen heftigen Rencontren und hitzigen Auefallen gefloſſen!

Jſt der Tod das Erſchrecklichſte unter allen Erſchrecklichen: welch ein Schau
er uberfallet uns, wenn wir uns auf ſo viel Schlachtfeldern die tauſendfachen
Mengen und Schaaren blutiger Leichen vorſtellen, und ſo manchen groſſen
Feldherrn, ſo manchen wurdigen General und Anfuhrer, ſo manchen tapfern
Ritter vor uns ausgeſtreckt liegen ſehen. Ein Schwerin! Ein Broune! Ein
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Winterfeld! Ein Lucheſi! welch Verehrungswerthe Namen! und wenn wur 3

den wir fertig, wenn wir jedem muthigen Streiter, vom Hochſten bis zum
„Niedriaſten, ein ſeinem Verdienſt aemaßes Ehrengedachtniß aufrichten wollten.

Doch ſie ſind hinuber. Sie haben ſich die unverwelkliche Crone der Eh
ren erſtritten, und ſind nun auf der grunen Wieſe, da ſie kein feindliches E
Geſchoß, und kein Ungemach ferner beruhret.

Wir beklagen aber billig, und an ſtatt wir heute gratuliren ſollten, ſo
condoliren wir Jhnen, ſchmerzlich betrubte Anverwandte, und troſtloſe Hin E—
terlaſſene.

t

Wir beklagen die tiefgebeugte Eltern, ja das geſamte Vaterland, wel. J

Sches das Wurgſchwerd des Krieges ſeiner werthen Sohne beraubet hat.
Wir beklagen Sie, jammervolle Wittben und Wayſen, von welchen ein

Jzartlicher Ehegatte, ein geliebter Vater, auf ewig getrennet worden. Wir
atnehmen Antheil an Jhrem Schmerz, ihr thranende ſchonen Kinder, welche E

etwa ihr halbes Herz, ihre Hoffnung, ihr ander Jch! auf dieſen Trauer-Ge ug

ruſten verlohren haben. SWir bedauern ferner alle diejenigen, welche zwar das Leben, aber nicht
ihre Geſundheit und geraden Glieder davon gebracht, und zum Theil noch
unter den Handen der Aerzte liegen.

Wir bedauern die vielen tauſende, die in die Kriegsgefangenſchaft gerae
then, oder ſonſt um das Jhriae gekomnien: ſind

Und ſollten wir wohl nicht vornehmlich bedauern, die noch bey dieſer
n. Xkalten und unbeqvehmen JahresZeit im Felde liegende, oder auf dem Marſch

begriffene Martis Sohne, die ſo manchem Ungemach ausgeſetzt ſind. Bedaua

dem rauhen Deutſchland, welches ohnehin. von, Alters her, der Franzoſen S
Kirchhof heiſſet, in einer ſolchen Zeit zu Feld gehen muſſen, da ſie der Ru—
he nothig hatten, und ſich vielmehr auf Koſten ihrer Wirthe bey einem war S
men Ofen etwas zu gut chun ſollten.

Wir wenden uns nun zu dir, bekümmertes und bedrangtes Deutſchland,
welche Zerruttung, welche Verbitterung, welch ein Geiſt der Zwietracht be—
herrſchet dich. Ein Reich iſt wider das andere! Ein Staat emporet ſich wi« S
der den andern, und du biſt nicht nur ein Tummelplatz fremder Waffen, die

ſondern du kehreſt auch die Waffen wider dich ſelbſten, und wuteſt wider dein
eigen Eingeweide. Was fur ein trauriges Schickſal haſt du nicht in dem

bevorſtehenden Jahre noch zu furchten, und mit Zittern zu erwarten! Ge—

wiß! du biſt zu bedauern.
Werfen wir unſere Augen auf deine ſonſt ſo fruchtbare Auen, ſo erbli
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cken wir aller Orten, wo Mars die Trummel geruhret, nichts dann Einoden,
Wuſteneyen, und traurige Fußſtapfen ſeines furchterlichen Gefolges. Mau
ſiehet ganze Provinzen, da der Landmann bereits zum Bettler worden iſt.
Seine Speicher und Scheuern, ſein Korb und ſein ubriges ſind ausgeleert;
ſein Zug Vieh iſt unter dem Zuſchleppen unerſchwinglicher Lieferungen aus ri
genem Mangel erepiret, und das ubrige eine Speiſe und Beute der Krieget
worden. Die Burger in den Stadten ſind durch die ſchwereſten Abgaben,
Einqpoartierungen und das darnieder liegende Gewerb auſſerſt entkrafftet, und
die erpreßten Contributionen kan man bereits zu Millionen zehlen. Redet
ſelbſt, chr Lander! die ihr die Geiſſel des Krieges fühlet! Redr, betrubtes
Sachſen, bedraugtes Schleſien, ausgezehrtes Bohmen, verheertes Preußrin
uberfallenes Pommern, bedrucktes Hannover, uberwultigtes Weſtphaten, ſeuf
zendes Luneburg, mitgenommenes Thuringen und Heſſen, ausgeſaugte Laußnitz;

und ihr alle, die ihr von den kriegeriſchen Heerſchaaren ſeyd heimgeſucht
worden.Redet, ihr Stadte! du halb ruinirtes Prag, du eingeäſchetkes Zittauz

du nerandertes Dresden, du verfallenes Leipzig, du brſturmtes Schweidnitz,
au abwechslendes Breslau, was ihr und eure ubrigen groſſe und kleine Schwe
ſiern erfahren!
 Kedet, ihr ausgeplundert und in die  Aſche verwaudelte Flecken und
Dorfer! Wir ſebhen daſt euch allen. hio  Ahranen uoch in. aen Augerr ſtehen;
und wer iſt, der. euer trauriges Schickſal nicht von Herzen bedauern ſollte!

Doch mitten unter dieſen Beklemmungen, und da der Schmerz ſchlet
1

unſere Zungen hemmen will, fallt uns ein Troſt ein, den wir Jhnen, be
trubte Leſer! zur Ermunterung ins Herz pragen. Es lebt eine Vorſicht,
die uber uns waltet; die alles zum Beſten lenken, die dem Vern
derben ſteuren, und uns den edlen Frieden, diß theure Bleinod des
vimmels, zu rechter Zeit noch ſchenken kan!

Wir kommen an das Ende unſerer Rede; uns deucht aber, wir horen
voch die Stimme der Erſchlagetirun, welche nicht nur ihren noch unter den
Waffen ſtehenden Cameraden, ſondern auch uns allen zuruffen: heute an
uns, Morgen an euch! Die Pfeile des Todes fliegen um uns beſtandig
herum, wie die Kugeln auf den, Kampſplatzen. Wen ſie treffen, den treffen
ſie! treffen ſie nicht gleich todtlch, ſo vermunden ſie doch offterss. Wohl dem
der bereit auf ſeiner Hut iſt.

Jhnen aber, Hochgeſchatzte Keichen. Begleitere, denen wir fur Jhre Be
muhung und bezeugtes Wohlwollen ſchuldigſten Dank zu erſtatten haben, wun
ſchen wir, daß Sie von allen dergleichen Trauerfällen, ja ſelbſt von den

Pfeilen des Todes nicht nur dieſes ſondern noch viele folgende

Ser

ſeſ

Jahre verſchonet bleiben niogen.
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